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Die gute Nachricht

Charlotte Kretschmann ist 113 Jahre
alt. Foto: Julian Rettig, dpa

Mit Sport
und Schokolade

113 werden
Charlotte Kretschmann gilt

als älteste Frau Deutschlands

Als Charlotte Kretschmann gebo-
ren wurde, hatte Deutschland ei-
nen Kaiser als Staatsoberhaupt.
Und der Welt standen zwei
schreckliche Kriege bevor. Gerade
hat die Frau ihren 113. Geburtstag
gefeiert. Damit gilt sie als älteste
Deutsche. Ein so hohes Alter ist
natürlich ungewöhnlich. Aber
Charlotte Kretschmann sieht das
gelassen. „Ich kann da nichts für“,
sagt sie. „Jeder Mensch kann den
nächsten Tag erleben, da muss er
selbst gar nichts für tun.“ Ein we-
nig für ihre Gesundheit getan hat
Charlotte Kretschmann aber
schon. „Der Sport war’s, die Bewe-
gung selbst im Winter“, antwortet
sie auf die Frage, was sie so fit ge-
halten hat. Viele Jahre war sie in ih-
rem Sportverein als Läuferin aktiv.
Bei allem Sport gibt Charlotte
Kretschmann aber auch eins zu:
Sie liebt Schokolade. (dpa)

Bücher für blinde Kinder
Bibi und Tina oder Benjamin Blümchen – diese Bücher kennt doch jedes Kind. Fast jedes.
Denn blinde Kinder konnten sie bisher nicht selbst lesen. Iris Waßong hat das geändert.

Düren Sie sind wie Popstars. Nur
eben für Kinderbücher. Bibi und
Tina zum Beispiel sind echt be-
kannt. Auch Benjamin Blümchen
kann man wohl als Promi im Bü-
cherregal ansehen. Doch eines Ta-
ges erlebte Iris Waßong: So einfach
ist die Sache doch nicht mit den
Heldinnen und Helden bekannter
Kinderbücher.

Sie arbeitete damals in einem
Wohnheim für blinde Menschen
und half Kindern etwa beim Ler-
nen von Mathe. Eines Tages fragte
Iris Waßong die Kinder: „Kennt ihr
eigentlich Pettersson und Findus?“
Manche Kinder nickten, manche
schüttelten aber den Kopf. Sie war
verblüfft: „Und Janosch?“ Wieder
schüttelten die Kinder den Kopf.
Iris Waßong fragte sich, wie das
sein konnte. Sie begann nachzufor-
schen und fand heraus: Die meis-
ten Kinderbücher gab es nicht in
der Brailleschrift. So heißt die spe-
zielle Schrift, mit der Menschen le-
sen können, die nichts oder nur
wenig sehen. Deshalb also wussten
die blinden Kinder nicht viel von
Pettersson, Findus und etwa Ja-
noschs Tigerente.

Iris Waßong hatte eine Idee: Sie
begann, die Blindenschrift zu ler-
nen. Dann übertrug sie verschiede-
ne Kinderbücher in diese Schrift.

Denn sie findet es wichtig, dass alle
Menschen diese Bücher entdecken
können. „Das ist jetzt schon ein
bisschen her“, erzählt Iris Waßong.
Inzwischen hat sie viele Bücher in
die Blindenschrift übertragen.

Sehgeschädigte Kinder können
jetzt also auch mit Bibi und Tina
über die Wiese reiten, mit Benja-
min Blümchen Abenteuer erleben
und kichern, wenn sie Gregs Tage-
buch lesen. „Als Hörbücher gab es

diese Geschichten schon länger“,
erzählt Iris Waßong. Lesen sei aber
noch mal etwas ganz anderes.
„Wenn man etwas hört, dann läuft
der Ton einfach nur ab. Wenn man
aber etwas liest, dann kann man
mit der eigenen Fantasie spielen.“

Das erste Buch tippte sie mit ei-
ner Braille-Schreibmaschine ab.
Jetzt stellt sie die Bücher am Com-
puter her. Dafür hat sie extra Pro-
gramme installiert. Diese können
die Bücher einlesen. Sie wandeln
dann die Schwarzschrift in die
Blindenschrift um. Schwarzschrift
wird die sichtbare Schrift genannt.
„Die Programme bauen aber auch
Fehler ein“, erklärt Iris Waßong. So
sei manchmal schon statt einem L
ein I abgedruckt worden. Deswe-
gen kontrolliert sie alles.

Als Letztes verändert Iris Waß-
ong die Seitenzahlen. Denn eine
Seite in Schwarzschrift ergibt zwei
Seiten in Blindenschrift. Die ur-
sprünglichen Seitenzahlen stim-
men also nicht mehr überein. Frü-
her brauchte Iris Waßong für ein
Buch sechs Wochen. „Mittlerweile
sind es zwei Wochen“, meint sie.
Der Aufwand mache ihr aber
nichts aus. „Ich habe sehr viele po-
sitive Rückmeldungen bekom-
men“, erzählt sie. Das ist das Wich-
tigste für sie. (Sophie Hepach, dpa)

Iris Waßong übersetzt zum Beispiel Bücher von Bibi und Tina für Blinde in die
sogenannte Brailleschrift. Fotos: Armin Weigel, dpa/ Waßong

Ein Elefant bespritzt in Thailand ei-
nen Touristen während einer Feier
zum Wasserfest Songkran.
Foto: Rachen Sageamsak/XinHua, dpa

Wasserschlacht
im ganzen Land

Bangkok Auf dieses Fest haben sich
in Thailand bestimmt viele Kinder
gefreut: Bei dem Fest Songkran
darf man nämlich mit Wasserpis-
tolen durch die Straßen ziehen und
andere Leute nass machen! Nach
dem Kalender, der in Thailand ver-
wendet wird, beginnt jetzt das
neue Jahr. Die Wasserschlachten in
den Städten sind zu diesem Anlass
eine Tradition. Das Übergießen
mit Wasser steht für Säuberung.
Viele Menschen in Thailand put-
zen in dieser Zeit zum Beispiel
auch ihr Zuhause. (dpa)

Heimkehrer Der Hund Nanuq (Mitte) aus dem Land USA hat ein
richtiges Abenteuer erlebt! Mehrere Wochen lang war er allein
in eisiger Kälte auf dem Meereis in Alaska unterwegs. Zuvor

war Nanuq von zu Hause ausgebüxt. Seine Familie war sehr
überrascht, als sie die Nachricht bekam: Nanuq war in einem
Ort aufgetaucht, der 240 Kilometer entfernt ist. Foto: Iworrigan, dpa

Allein im Eis

Nach den Büchern und den Filmen
wird es bald auch eine Harry-Potter-
Serie geben. Foto: Arne Dedert, dpa

An echten Bahnhöfen gibt es kein
Gleis Neundreiviertel. Trotzdem
ist es weltberühmt, denn es führt
in die magische Zauberwelt von
„Harry Potter“. Das ist der Name
der erfolgreichsten Buchreihe der
Welt. In sieben Büchern erlebt der
Zauberschüler Harry Potter mit
seinen Freunden Ron und Hermine
jede Menge magische Abenteuer.
Die Geschichte spielt vorwiegend
auf der Zauberschule Hogwarts.
Die Abenteuer der drei Freunde
liefen zudem bereits in acht Filmen
auf der großen Kinoleinwand. Nun
soll es über den beliebten Zauber-
schüler eine Serie geben. Das ver-
kündete der amerikanische Strea-
mingdienst HBO Max. „Wir freuen
uns, dem Publikum die Möglich-
keit zu geben, Hogwarts auf eine
ganz neue Art und Weise zu entde-
cken“, sagte einer der Produzenten.
In der Serie sollen andere Schau-
spieler als in den bekannten Fil-
men Harry Potter und seine Freun-
de spielen. (dpa)

Harry Potter
wird Serienstar

Witzig, oder?

„Warum haben Giraffen einen so langen
Hals? Weil der Kopf so weit oben ist.“

Lena, 11, aus Wittislingen kennt diesen Witz.
Kennst du auch einen?
Dann schick ihn uns doch an
capito@augsburger-allgemeine.de.

Ach so!

• Blinde Menschen lesen nicht mit
den Augen. Sie ertasten die Buch-
staben mit den Fingern. In der Brail-
leschrift stehen Punkte für die Buch-
staben. Diese Punkte werden von
hinten in Papier gepresst. Dadurch
kommen sie auf der Vorderseite he-
raus. Diese Erhöhung ist fühlbar.
• Jeder Buchstabe besteht aus bis

zu sechs Punkten. Die Grundform
erinnert an die Sechs auf einem Wür-
fel: zwei Reihen nebeneinander mit
jeweils drei Punkten untereinander.
Je nach Buchstabe sind bestimmte
Punkte erhöht. Punkt 1 oben links
steht zum Beispiel für den Buchsta-
ben a. Ertastet man Punkt 1 und 2
untereinander, ist es ein b. (dpa)

Der Wirbelsturm „Ilsa“ hatte viel Kraft
und war sehr schnell. Menschen wur-
den zum Glück keine verletzt.
Foto: Pardoo Roadhouse And Tavern/AAP, dpa

Wirbelsturm bricht
einen Rekord

Perth So schnell ist noch nie ein
Wirbelsturm über Australien hin-
weggefegt: Zyklon „Ilsa“ war zeit-
weise 218 Kilometer pro Stunde
schnell! Einzelne Böen waren so-
gar noch schneller. Der Wirbel-
sturm erreichte das Land in der
Nacht zu Freitag.

Eigentlich hatten Fachleute be-
fürchtet, dass der Sturm eine Ha-
fenstadt treffen könnte und dort
viele Schäden anrichten würde.
Doch in letzter Minute änderte er
seine Richtung und zog über eine
Gegend, in der kaum Menschen
wohnen. Außerdem wussten die
Menschen vorher schon von dem
drohenden Sturm. Sie konnten
sich vorbereiten oder in Sicherheit
bringen. Tote oder Verletzte gab es
laut den australischen Behörden so
zum Glück nicht. (dpa)

Streiken, wo andere
Pause machen

Diese Stellen an der Autobahn
kennt wohl fast jeder. Manche ma-
chen auf dem Rückweg vom Ur-
laub Pause, andere wollen nur
schnell auf die Toilette. Dann fährt
man mit dem Auto kurz auf eine
Autobahnraststätte. Die Lastwa-
gen auf der Raststätte Gräfenhau-
sen im Bundesland Hessen stehen
teilweise aber schon seit fast drei
Wochen da. Die Lkw-Fahrer strei-
ken und versammeln sich auf dem
Parkplatz, um Geld einzufordern.
Mittlerweile streiken mehr als 60
Leute auf dem Parkplatz und ha-
ben ungefähr 40 Lastwagen mitge-
bracht. Sie sagen, sie fahren erst
weiter, wenn sie für ihre Arbeit
Geld bekommen. Denn die Firma
zahlt bisher nicht. (dpa)


